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V E R A N S T A L T U N G

Sachverständige und Experten aus 

der Schweiz, Österreich, Südtirol und 

Deutschland haben sich im Interna-

tionalen Sachverständigenkreis für 

Ausbau und Fassade ISK zusammen-

geschlossen, um einen grenzüberschrei-

tenden Wissenstransfer zu organisie-

ren. Wie schon gewohnt bot die ISK-Ta-

gung auch in diesem Jahr inhaltlich ein 

 breites Spektrum. Schwerpunkte bilde-

ten die Dämmung aussen und innen so-

wie das häusliche Bad. Die Referenten 

aus dem Handwerk, der Architektur und 

aus der Wissenschaft berichteten aus 

ihrer Praxis oder über ihre Forschungen. 

Innendämmung im Fokus

Die Tagung startete mit einem kritischen 

Beitrag des ehemaligen ZDF-Meteorolo-

gen Dr. Wolfgang Thüne. Er bezweifelt 

die negative Auswirkung von CO2 auf 

das Klima und die Existenz des Treib-

hauseffektes und sprach sogar von ei-

ner «CO2-Lüge».

Doch trotz alledem waren die Res-

sourcenschonung und das Energiespa-

ren bei der Tagungsordnung präsent. 

Sieben der 14 Vorträge rückten das 

Dämmen in den Fokus. Dabei nahm 

die Innendämmung besonders grossen 

Raum ein. So zeigte der österreichische 

Architekt Dr. Herwig Ronacher, wie er un-

ter anderem mit einer 35 Zentimeter di-

cken Innendämmung ein 160 Jahre altes 

Bauernhaus auf den Passivhausstan-

dard gebracht hatte. 

Folgen von Dämmmassnahmen

Dr. Rudolf Plagge von der TU Dresden 

erläuterte, wie mit einer hygrothermi-

schen Simulation die Feuchtebelastung 

von Konstruktionen bewertet werden 

kann. Schon in der Planungsphase kön-

nen mit einem Rechenprogramm Scha-

densrisiken eliminiert und die Konstruk-

tionen optimiert werden.

Achim Bauer, Stuckateurunternehmer 

aus Mannheim und im Vorstand des ba-

den-württembergischen Stuckateurver-

bandes (SAF), stellte die Wärmebrücken 

in den Fokus. Er erläuterte, welche Fol-

gen verschiedene Dämmmassnahmen 

im Innenbereich auf Ober%ächentempe-

raturen und das Schimmelrisiko haben. 

So kann es zum Beispiel zum Problem 

werden, wenn in einem mehrstöckigen 

Gebäude nur einzelne Geschosse ge-

dämmt werden. Zum Schluss verwies 

Bauer auf den neu erschienenen «Wär-

mebrücken-Ratgeber» des SAF.

Feuchteschutz im Bad

Themen rund um das häusliche Bad bil-

deten den zweiten Schwerpunkt der Ta-

gung. Im Badezimmer kommen vermehrt 

Trockenbau-Konstruktionen zum Einsatz. 

Dabei sollte auf den Feuchteschutz be-

sonderes Augenmerk gelegt werden. 

Diesen Rat gab der Sachverständige und 

Fachunternehmer Ralf Wagner. Er emp-

&ehlt immer eine Abdichtung im Bereich 

von Spritzwasser, unabhängig davon, ob 

Platten auf Gips- oder Zementbasis Ver-

wendung &nden.

ISK-Tagung über Wärmebrü-

cken und Feuchteschutz

Text und Bilder zVg Die 12. Internationale Baufach- und Sachverständigentagung für Ausbau und 

Fassade erhielt grossen Zuspruch. Zu der Veranstaltung vom 11. bis 12. Ok-

tober 2013 in Regensburg kamen rund 300 Teilnehmer aus dem deutsch-

sprachigen mitteleuropäischen Raum. Veranstalter war der Internationale 

Sachverständigenkreis für Ausbau und Fassade ISK.
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Die ISK-Mitglieder (v.l.): Ar-

nold Fischnaller, Villnöss 

(I); Max Kistler, Zürich (CH); 

Hans Kögler, Ettenstatt (D); 

Heinz Staub, Düdingen (CH); 

Ralf Wagner, Schwabach (D); 

Dieter Glaser, Neudau (A); 

Markus Weissert, Stuttgart 

(D); Michael Hladik, Natters-

Innsbruck (A) und Walter 

Schläpfer, Wallisellen (CH). 

Nicht auf dem Bild: Franz 

Christ, Erbendorf (D) und Dr. 

Uwe Erfurth, Obernburg (D).

Seit zehn Jahren kommen in der 

Schweiz Putze mit der Bindemittelkom-

bination von Zement und Gips zum Ein-

satz. «Bei richtiger Anwendung ist das 

ein hervorragendes Produkt», so Walter 

Schläpfer vom Schweizerischen Maler- 

und Gipserunternehmer-Verband SMGV. 

Allerdings verträgt dieses Produkt keine 

Nachlässigkeiten, wie Schläpfer an vie-

len Schadensbeispielen aus dem Bad-

bericht belegen konnte.

Bereits am Vorabend hatte das ISK 

zu einer Auftaktveranstaltung einge-

laden. Geplant war ein Meinungsaus-

tausch über den Systemzwang bei Wär-

medämm-Verbundsystemen. Im Rahmen 

einer Podiumsdiskussion tauschten Ver-

treter aus dem Handwerk und der Indus-

trie ihre Standpunkte dazu aus.

Steigende Teilnehmerzahl

Die grosse Resonanz der diesjährigen 

Tagung belegt das grosse Interesse an 

den Themen und Fragestellungen aus 

der Baupraxis und der Forschung. In die-

sem Jahr konnte die Zahl der Teilnehmer 

im Vergleich zur letzten Sachverständi-

gentagung 2011 im schweizerischen 

Thun wiederum gesteigert werden.

Die Organisation der Tagung lag in 

diesem Jahr in den Händen von ISK-

Mitglied Franz Christ aus Erbendorf. Die 

nächste Veranstaltung ist für das Jahr 

2015 in Österreich geplant. Dieter Gla-

ser aus Neudau wird dabei die Federfüh-

rung übernehmen. 

www.isk-d-a-ch.org 

Ralf Wagner (links) über-

gibt symbolisch den Staf-

felstab an Dieter Glaser, 

der die nächste ISK-Ta-

gung in Österreich orga-

nisiert.
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